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Alles beim alten belassen – Selektion – 
Progressive Hinführung der Eltern – „Taufe 
in Etappen“ – Grundsätzliche Erwachse-
nentaufe – Freistellung des Taufalters an 
die Eltern – Relativierung der Taufe zu-
gunsten der Firmung: Die Vorschläge und 
Theorien häufen sich und jagen einander, 
nicht nur seit Karl Barths „Bombe“ von 1943 
im evangelischen Raum, sondern seit den 
sechziger Jahren auch innerhalb der katho-
lischen Theologie. 

Das vorliegende Buch – und das werden 
ihm wohl auch jene Leser bescheinigen, die 
sich die darin vertretene Position nicht oder 
nicht ganz zu eigen machen können – in-
formiert umfassend über die seit Kriegsen-
de in katholischen Veröffentlichungen des 
französischen und des deutschen Sprach-
gebiets diesbezüglich geäußerten Positio-
nen und hilft diese kritisch sichten und von-
einander unterscheiden. 

Ausgehend von der Einsicht, dass man ein-
ander widersprechenden Gesprächspart-
nern nicht gleichermaßen Recht geben 
kann, bezieht der Verfasser klar Stellung 
und unterzieht die Ansichten der anderen 
einer zuweilen strengen, stets jedoch sach-
lichen und begründeten Kritik. Aufgrund der 
Tradition der Kirche spricht er sich für die 
grundsätzliche Beibehaltung der Kindertau-
fe aus, und zwar in erster Linie aus dem 
von derselben Tradition dafür vornehmlich 
angeführten Grund, nämlich zur Tilgung der 
Erbsünde, und dies wiederum hauptsäch-
lich im Hinblick auf die jenseitige Situation 
der Empfänger im Fall ihres Verscheidens 
im Unmündigenalter. 

Nicht weniger nachdrücklich jedoch fordert 
er eine ernsthafte Taufselektion, und zwar 
nicht aufgrund eines bloß verbalen Glau-
bensbekenntnisses der Eltern, sondern 
aufgrund ihres Glaubensaktivseins, das 
sich bekundet in der normalerweise geüb-
ten Teilnahme am Sonntagsgottesdienst 
der Gemeinde und nicht Lügen gestraft wird 
durch offenkundige Haltungen, die nach der 
Lehre der Kirche eindeutig als schwer 
sündhaft zu bezeichnen sind. Dieses Modell 
findet der Autor vorgezeichnet in den (we-
nigstens damals geltenden) Bestimmungen 
verschiedener ostafrikanischen Bischofs-
konferenzen, insbesondere derjenigen von 
Burundi. Für die Länder der „Christenheit“ 
möchte er eine ähnliche Regelung nicht 
abrupt eingeführt, wohl aber als Fernziel 
angestrebt sehen, während zunächst Selek-
tion durch „progressive Hinführung“ erreicht 
werden sollte. 

Unter den Einzelheiten seines pastoralen 
Gesamtkonzeptes sind vor allem folgende 
von besonderer Bedeutung: Erfahrungsbe-
richt aus der eigenen Praxis der Taufvorbe-
reitung in Köln; Eintreten für die Wiederein-
führung des Katechumenats und Reflexion 
über eine dementsprechend zu entwickeln-
de Gesamtpastoral; Anwendung des Selek-
tionsprinzips auf die übrigen Sakramente 
und auf die kirchliche Beerdigung; Untersu-
chung der Frage „Volkskirche – Gemeinde-
kirche“. 


